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1. Evaluation 
Dieser Anlass wurde zum ersten Mal durchgeführt. Die Vorbereitungszeit dauerte 
rund 1 ½ Jahre. Im Laufe dieses langen Prozesses erlangte das KOMPETENZnetz 
Sicherheit und vor allem auch die nötige persönliche Überzeugung. Zeit auch, die 
intensiv genutzt werden konnte, innerhalb der eigenen Organisation und Institution 
die notwendige Sensibilisierungsarbeit vorzunehmen.  

Viel entscheidende Fragen blieben aber offen.  

¨  Wie reagiert das Zuger Publikum?  
¨  Kann Alter(n) in unserem stark wirtschaftlich geprägten und sehr hete-

rogenen Kanton zum Thema gemacht werden?  
¨  Ist man gewillt, sich damit auseinanderzusetzen? 
¨  Wie und wo wird Handlungsbedarf sichtbar? 

Durch unsere Überzeugung, dem Alter(n) ein anderes Gesicht geben zu wollen und 
für einmal die positiven Seiten in den Vordergrund stellen zu können, wagten wir uns 
an diese Herausforderung heran. 

1.1. Teilnehmer/innen 
1.1.1. Anmeldung 
1.1.1.1. Organisation 

Mit Beginn des Flyer-Versand drei Wochen vor dem Anlass trafen die Anmeldungen 
ein. Eine erste Spitze der Spontanentschlossenen wurde durch kontinuierliche weite-
re Anmeldungen abgelöst. Diese übertrafen unsere ursprüngliche Erwartung von 250 
Personen sehr schnell. Dieses rege Interesse schreiben wir vor allem auch dem 
durch die Stadt Zug vorgenommenen Versand an das Zielpublikum (6100 Personen) 
zu. 

Die darauf notwendig gewordenen Abklärungen und das Entgegenkommen der Ca-
sino Verwaltung ermöglichten uns, mit dem Hauptprogramm in den Theatersaal aus-
zuweichen. 

Die Platzzahl musste auf 565 Sitze beschränkt werden. Diese maximaleTeilnehmer-
zahl (+1) war am 18. März (Anmeldefrist) erreicht. Spätmeldern konnte nur durch 
Abmeldungen anderer Teilnehmer/innen noch zugesagt werden. Sie wurden aufge-
fordert am Samstag trotzdem zu erscheinen, um eventuell kurzfristig freigewordene 
Plätze einzunehmen. 

Diese Umdisponierung löste Mehrkosten aus. Das beschränkte Budget zwang uns 
deshalb immer wieder die Kosten zu überwachen und kurzfristige Finanzierungsquel-
len zu erschliessen. 

1.1.1.2. Administration 
 

TOTAL ANMELDUNGEN 566   
Spontane Teilnahme 20 4% 
mit Anmeldekarte 406 72% 
per Internet oder email 104 18% 
mit Zeitungsausschnitt 56 10% 
Mit Anmeldekarte und Nennung 
der email Adresse 220 54% 
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Rund 82%  der Teilnehmer/innen benutzten die Karten des Flyers oder den Anmel-
detalon in der Zeitung für die Anmeldung. 18% erfolgte bereits per email oder Formu-
lar auf der Homepage/Internet. Das zeigt auf, dass auch älteren Menschen den Um-
gang mit E-Mail gewohnt sind. Von den schriftlichen Anmeldungen haben uns weite-
re 54%ihre E-Mail Adresse angegeben. Diese Nennung ermöglichte den direkten 
Kontakt mit den Teilnehmer/innen durch Bestätigung der Anmeldung und die Gene-
rierung einer Liste. 

1.1.1.3. Verpflegung 

Der Lunch muss als kritischster Punkt des Anlasses bezeichnet werden. Eine realis-
tische Abschätzung im Vorfeld mit entsprechender Budgetierung war genauso un-
möglich, wie die Einschätzung ob der Richtigkeit der eingegangenen Anmeldungen.  

Als kritische Punkte galten: 

¨  Anzahl der Teilnehmer/innen 

¨  Zu bestellende Menge (Absprache mit dem Pächter des Restaurants 
Casino, A. Meier) 

¨  Zwischenverpflegung, ja, nein, wann?? 

¨  Zeitpunkt (später Lunch am Schluss der Veranstaltung); Lunch ja/nein, 
wann? 

¨  Disziplin der Teilnehmer/innen 

Anlässlich eines zweiten Meetings (12. März 2009) mit A. Meier wurde die neue Aus-
gangslage diskutiert und die Bestellzahlen angepasst. Vereinbart wurde: 

¨  Café und Gipfel gemäss Anmeldungen, Rest der Gipfel zum Znüni auf-
legen 

¨  8.40 h Meldung der genauen Zahl der eingetroffenen Teilnehmer/innen. 
Diese soll als Grundlage für die Bestimmung der definitiven Anzahl für 
Pausenverpflegung und Lunch dienen.. 

Drei Firmen konnten für ein Naturalsponsoring gewonnen werden. Zwei davon leiste-
ten einen Beitrag  für die Verpflegung (Äpfel, Speckli). 

 
TOTAL ANMELDUNGEN 566   
mit Lunch 448 79% 
ohne Lunch 80 14% 
keine Nennung 38 7% 
Spontane Teilnahme 20 4% 

Leider hat die Verteilung des Sandwich-Lunchs nicht optimal funktioniert. Die unter-
schiedliche Beendigung der Foren oder die „mangelhafte Teilnahmedisziplin“ der 
Teilnehmer/innen hatte ein unkontrolliertes Catering zur Folge. So haben sich die 
einen zuungunsten der anderen bedient. Die Betroffenen waren diejenigen Teilneh-
mer/innen, welche bis zum Schluss im Theatersaal ausharrten. Sie gingen buchstäb-
lich leer aus. Dies führte zu berechtigtem Unmut.  

1.1.1.4. Freier Eintritt 
Ob der „freie Eintritt“ einen Einfluss auf die Teilnahme hatte, lässt sich auch im 
Nachhinein nicht klar sagen. Aufgrund des beschränkten Budgets und der immer hö-
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her werdenden Kosten sahen wir uns gezwungen eine Topfkollekte zu organisieren. 
Damit kamen Fr. 4'039.35 zusammen. 

Die durchschnittliche Einnahme von Fr. 8.-- pro Person zeigt jedoch auf, dass  

¨  nicht alle bereit sind, einen finanziellen Beitrag zu leisten, 
¨  die Höhe des Betrags ein kritischer Punkt bleiben wird. 

1.1.2. Alter und Geschlecht 
1.1.2.1. Alter 

Aufgrund der Anmeldungen war das Alter nicht ersichtlich. Dieses sollte bei einem 
nächsten Mal unbedingt abgefragt werden. Lediglich anhand der Auswertungsbogen 
konnte eine Alterszuweisung vorgenommen werden. Hier zeigte sich, dass der Anteil 
der bis 60-Jährigen mit 29% leicht erhöht ist. Da der Rücklauf der Fragebogen 44% 
umfasste, ist diese Feststellung mit Vorsicht zu werten.  

1.1.2.2. Geschlecht 

 
TOTAL ANMELDUNGEN 566   
Anteil Frauen  364 64% 
Anteil Männer 202 36% 
davon Anteil Ehepaare *) 79 158 28% 

   *Lebenspartner mit unterschiedlichen Namen und Wohnadressen 
   konnten nicht erfasst werden. 

Wie bei Anlässen ähnlicher Art zeigte es sich auch hier, dass Frauen eher bereit 
sind, teilzunehmen und sich auf die Auseinandersetzung einzulassen. Ein weiterer 
Punkt  könnte die Einbindung oder der Zugang zu einer der im KOMPETENZnetz 
vertretenen Organisation sein. Auch diese werden mehrheitlich durch das Engage-
ment der Frauen geprägt. Erfreulich ist die Tatsache, dass 28% der Teilnehmer/innen 
sich als Ehepaar angemeldet hatten. 

1.1.3. Gemeinde/Wohnort 
Der Anlass galt als kantonale Veranstaltung. Die Stadt Zug hat aber als einzige Ge-
meinde mit ihrem organisierten und bezahlten Versand die älteren Menschen direkt 
angesprochen. Aus diesem Grund erwarteten wir hauptsächlich Teilnehmer/  
-innen aus der Stadt Zug. Der Anteil von 64% macht dies auch deutlich. Aufgrund 
beschränkter Werbung in den übrigen Gemeinden kann deren Anteil von 28% als 
beachtlich bezeichnet werden. 

 
TOTAL ANMELDUNGEN 566   
Stadt Zug 364 64% 
Übrige Gemeinden 159 28% 
Andere Kantone  43 8% 

1.2. Diskussionsforen 

Mit der Ausschreibung wurden sieben Diskussionsforen angeboten. Trotz stetig stei-
gender Teilnehmerzahl beschloss das OK, an diesem Angebot festzuhalten. An Dis-
kussionen im kleinen Kreis war nicht mehr zu denken. Eine für alle gut hörbare 
Kommunikation war ein weiteres Problem. Dieses konnte mit dem Einsatz von Mikro-
fonen gelöst werden (1 fixes Mikro beim Rednerpult, 2 mobile Mikros).Das OK ent-
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schloss sich, jedem Teilnehmer drei Foren anzubieten. Die Zuweisung erfolgte auf-
grund der beiden Kriterien „Raum und Interesse“. Wir waren uns bewusst, dass mit 
dieser Zuweisung niemals alle Teilnehmer/innen zufrieden gestellt werden konnten. 

Vereinzelte Foren konnten oder mussten so doppelt geführt werden. Dies bedeutete 
für die Moderatoren eine zusätzliche Herausforderung, galt es neben dem Wechsel 
der Räumlichkeiten sich auch wieder auf die neue Situation und ein anderes Publi-
kum in einem anderen Saal einzustellen.  

Interessenbekundung bei Anmeldung 

INTERESSEN DISKUSSIONSFOREN 
Anteil Wohnen 316 56% 
Anteil Arbeit 203 36% 
Anteil Mobilität 259 46% 
Anteil soziale Beziehungen 375 66% 
Anteil Spiritualität 210 37% 
Anteil Politik 146 26% 
Anteil Migration 77 14% 

Zusammensetzung der Foren für vier Räumlichkeiten 

Forum 1 Forum 2 Forum 3 

Wohnen Mobilität Soz. Beziehungen 

Arbeit Soz. Beziehungen  Spiritualität 

Politik Spiritualität Wohnen 

Migration Arbeit Politik 

Anzahl Zuweisung zu den Foren aufgrund der Räumlich keit 

Anzahl Ort Forum 1 Forum 2 Forum 3 
543 Teilnehmer       
23 OK / Ref./Moderation     
200 Theatersaal Wohnen Mobilität Soziale Bez. 
165 Grosser Saal Arbeit Soziale Bez. Spiritualität 
109 Kleiner Saal (Bühne) Politik Spiritualität Wohnen 
46 Konferenzzimmer Migration Arbeit Politik 
23 keine Zuteilung       

Die Ergebnisse der verschiedenen Foren sollten am Schluss der Tagung kurz zu-
sammengefasst werden. Um dieses sicher zu stellen, stand jedem Moderator, jeder 
Moderatorin eine Co-Moderation zur Seite. Sie waren zuständig für das Weiterrei-
chen der Mikrofone wie das Aufzeichnen von Notizen.  

Die im Anschluss an die Tagung durch die Moderator/innen erstellten Auswertungen 
sind Bestandteil dieses Berichts. Die Ergebnisse sind richtungweisend für die Wei-
terarbeit des KOMPETENZnetzes und fliessen in die weiteren Aktivitäten ein. Diese 
sind ab Ende August auf der neu gestalteten Homepage einsichtbar.  
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1.3. Tagungsablauf 
Der beanspruchte Zeitrahmen kann Einfluss auf die Attraktivität einer Tagung haben. 
Da die Durchführung auf einen Samstag festgelegt wurde, entschied sich das OK für 
ein gestrafftes Programm im Zeitumfang von 6 Stunden (8.00 – 14.00).  

Das Programm sollte aber trotzdem neben der Attraktivität für den Teilnehmer/innen 
auch Ergebnisse für Teilnehmer/innen und OK bringen. Die Diskussionsforen sollten 
nicht nur über das Befinden der Teilnehmer/innen Auskunft geben sondern auch ei-
nen eventuellen Handlungsbedarf ausweisen. Das KOMPETENZnetz erhoffte sich 
damit eine Richtungsweisung für die Weiterarbeit zu erhalten. 

Wir können auf einen reibungs- und problemlosen Ablauf zurück blicken.  

¨  Die Registrierung nach Alphabet verlief speditiv und innerhalb des ge-
setzten Zeitrahmens. Die Aufteilung in vier Meldegruppen erleichterte 
das Handling der Namensschilderausgabe genauso wie die Abgabe der 
Tagungsunterlagen. Anmerkung für eine nächste Veranstaltung: Nach-
name vor Vorname! 

¨  Das Programm verlief nahezu bis zur letzten Minute in der program-
mierten Zeit. Die nicht geplante Zeitüberschreitung von ca. 10 Min. wur-
de mit dem Schlussvotum und einem letzten Dank an alle gerne einge-
gangen. 

¨  Das Programm war sehr gedrängt. Bei einem Anlass von dieser Dauer 
wäre eine weitere Pause angebracht gewesen.  

¨  Die Verpflegung war eindeutig nicht ausreichend. Einige „Foren-
schwänzer“ hatten sich frühzeitig zulasten der anderen ausharrenden 
Teilnehmer/innen verpflegt. Das Casino Catering hat ausserdem trotz 
unserer Anweisung und einer erneuten Nachmeldung für 100 Personen 
weniger Verpflegung (300 statt 400) bereitgestellt.  

¨  Trotz allem hielt sich die Kritik in Massen. Die Teilnehmer/innen zeigten 
aufgrund der Situation (freier Eintritt, grosser Andrang etc.) dem OK 
gegenüber Toleranz und Sympathie. 

1.4. Projektunterstützung und -kosten 
Dazu ist eine Beleuchtung des Gesamtprojektes unter folgenden Aspekten notwen-
dig: 

¨  Sensibilisierung  
¨  Anlass/Tagung 
¨  durch die Mitglieder und andere Personen unentgeltlich geleistete Ar-

beit  

1.4.1. Sensibilisierung 
1.4.1.1. Ressourcen, Potenzial und Kompetenz erkenn en und nutzen 

Drei zentrale Begriffe (gestützt durch zwei weitere) stehen seit der Initiierung des 
KOMPETENZnetzes im Zentrum unserer Arbeit. Diese sind in unserem Logo wieder 
zu finden. 

Ressourcen Wissen  Potenzial Erfahrung  Kompetenz
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Unter diese drei Begriffe wurde diese Tagung gestellt. 

Die Auswahl der in der Zeitung porträtierten Personen, des Referenten und der 
sechs Senioren und Seniorinnen wurde gezielt und bewusst unter diesem Aspekt 
getroffen. Das Feedback der Teilnehmer/-innen war durchwegs positiv. Die Mischung 
aus Professionalität, Alltagsbezogenheit und unterschiedlichem Hintergrund kann als 
sehr gelungen bezeichnet werden.  

1.4.1.2. Akzeptanz und Wertschätzung 

In den politischen Diskussionen werden vor allem, unter dem Aspekt der anfallenden 
Kosten, die negativen Seiten des Alter(n)s aufgegriffen. Diese Diskussionen miss-
achten mehrheitlich zwei bis drei Jahrzehnte des Alter(n)s. Jahre, in welchen für die 
älteren Menschen mit der neu gewonnenen Freiheit viel Handlungs- und Wahlmög-
lichkeit zur Verfügung stehen. Möglichkeiten, von welcher auch die Gesellschaft pro-
fitieren kann und sie vor allem nutzen sollte. Es galt deshalb, die zunehmend älteren 
Menschen in ihrer Orientierung zu unterstützen, sie wahrzunehmen und ihnen ver-
mehrt eine Stimme zu geben. 

Mit der für das Zielpublikum auf zwei Jahrzehnte angesetzten Altersspanne (55 – 
75+) konnte die Heterogenität des Alters aufgezeigt werden. Diese älteren Menschen 
stehen voll im Leben, sind Teil der Gesellschaft, haben eine gute Lebensqualität und 
wollen entsprechend wahrgenommen werden. Ihr Feedback, ihre positive Ausstrah-
lung und ihre Zufriedenheit nach der Veranstaltung haben uns und unser Tun mehr 
als bestätigt. Ihr Dank verbunden mit der Bitte weitere ähnliche Taten folgen zu las-
sen, wird das KOMPETENZnetz in seiner weiteren Tätigkeit begleiten.  

1.4.1.3. Diskussion auslösen 

Mit unserer mit der Zuger Presse eingegangenen Medienpartnerschaft wollten wir 
den drei Hauptbegriffen „Ressourcen, Potenzial, Kompetenz“ Rechnung tragen. Die 
drei unterschiedlichen Portraits sollten auf die Vielfalt des Alter(n)s und die unter-
schiedliche Bewältigung aufmerksam machen – motivierend und unterstützend.  

Die Zuger Presse wird an über 51'000 Privatadressen im Kanton verteilt. Die uns für 
die Produktion der vier Seiten entstandenen effektiven Kosten (Gratisleistungen nicht 
eingerechnet) für Redaktion, Layout und Produktion von Fr. -.20 pro Adressat sind für 
diesen Zweck gut investiertes Geld. 

Medienpartnerschaft (Sonderpreis) 3'500 
Graphik 3’220 
Redaktion 3’000 
Homepage 600 
Total 10’320 

  *) auf volle Franken gerundete Beträge 

Es ist uns gelungen in der Bevölkerung eine Diskussion auszulösen, egal welchen 
Couleurs diese ist, Hauptsache sie ist in der Familie, im Wohnhaus, auf der Strasse, 
im Quartier, in den Vereinen und Organisationen, bei Politikern und anderen Hand-
lungsträgern aufgenommen worden.  

Besonders erfreulich ist, dass nicht nur in Zug darüber diskutiert wurde. Auch andere 
Kantone sind auf diesen Anlass aufmerksam geworden. Alter(n) wurde zum Thema. 
Das freut uns enorm. Beilage 9.4.A; 9.4.B; 9.4.C
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1.4.1.4. Flyerversand durch Stadt Zug 

Der Entscheid des Präsidialamtes, unsere Initiative mit einem adressierten Versand 
inkl. Begleitschreiben des Stadtpräsidenten zu unterstützen, hat diese Sensibilisie-
rung sehr gefördert. 

1.4.2. Anlass/Tagung 
Aus einem ursprünglich kleinen Vorhaben wurde ein Grossanlass. Der Entscheid, der 
bereiten Sensibilisierung mit einer Grossveranstaltung  den Vorrang zu geben, hatte 
Auswirkung auf sämtliche Belange. Trotz erhöhtem personellem und finanziellem 
Aufwand hat sich dieser Entscheid gelohnt. Auf dieser geschaffenen Basis lässt sich 
aufbauen. 

1.4.3. Aufwand und unbezahlte Tätigkeiten 
Ohne die vielen zusätzlich und ehrenamtlich geleisteten Stunden hätte das Projekt 
nicht realisiert werden können. Das Budget hätte sonst um ein Vielfaches erhöht wer-
den müssen, und das Projekt damit vor Politikern und Geldgebern keine Chance ge-
habt.  

1.4.3.1. Kosten / Ertragsrechnung Gesamtprojekt 

 Budget Effektiv*) 

TOTAL SPONSORING U.BEITRÄGE 55’750 43’700 

Nachträgliche Einnahmen  9’500 

Kollekte  4’082 

TOTAL MIT ZUSATZEINNAHMEN  57’282 

Referenten/Rahmenprogramm 10'000 3’958 

Medien/Werbung/Homepage 23'500 22’436 

Infrastruktur/Saalmiete/Catering 10'500 12'191 

Projektmanagement/ Bromat./Porto/Bankspesen 14'500 15’761 

Rückstellungen 1’000 1’000 

Total AUSGABEN  55’346 

Total EINNAHMEN  57’282 

ÜBERSCHUSS UND VORTRAG   1’936 

 *) auf volle Franken gerundete Beträge 

1.4.3.2. bezahlte Leistungen Tagung (ohne Zeitung) 

Gestaltung Flyer 1’576 
Flyerdruck 2’786 
Versand durch Stadt 5'500 
Homepage/Werbung 2’256 
Referenten/Moderation u.a. 3’960 
Catering/Infrastruktur 12’191 
Projektmanagement 7’400 
Verwaltungsaufwand 8’361 
TOTAL 44’030 

  *)auf volle Franken gerundete Beträge 
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1.4.3.3. unbezahlte Leistungen 

Plakatdruck geleistet durch kath. Kirchgemeinde und Druckerei Ebikon 520 

Handout geleistet durch Frauenzentrale 5’ 500 

Homepage geleistet durch Stefan Jucker und Rita Balmer 1’500 

Sitzungen/Organisation*) geleistet durch Kompetenznetz (398 Std.) 11'700 

Projektleitung/-admin. Zusätzlich geleistet durch Rita Balmer 9’900 

Sitzungsräume geleistet durch Kompetenznetz (14x) 420 

TOTAL  29’540 

 *) à Fr. 30.--/Std./Pers 

1.4.3.4. zusätzliche, unverrechnete Leistungen 

�  Versand von Flyer’s an die Mitglieder der Organisationen 
�  Erstellen von Protokollen 
�  Lobbyarbeit, Gespräche, interne Sitzungen der Institutionen und Organisatio-

nen etc. 
�  Bring- und Holdienste 
�  Zusätzlicher Einbezug von Mitarbeiter/-innen der Organisationen  
�  Vorarbeit Juli 2007 bis Dezember 2008 durch Rita Balmer 

1.5. Auswertungsbögen 
Wie in der Erwachsenenbildung üblich, wurde dieser Anlass ausgewertet werden. Zu 
diesem Zweck wurde den Teilnehmer/-innen mit den Handouts ein Auswertungsbo-
gen abgegeben. Die Mehrheit der zurückgekommenen Bögen sind uns beim Verlas-
sen der Tagung abgegeben worden. Einige schriftliche Feedbacks und Auswertun-
gen erhielten wir nachträglich per Post oder per email. 

RÜCKLAUF Evaluationsbögen 
TOTAL 566   
Anteil OK/Referenten 23  
Anteil Teilnehmer/innen 543 100% 
davon Rücklauf 240 44% 

Die Gesamtauswertung ist als Beilage im Gesamtbericht einsehbar.  

1.6. Folgerung 
Das sichtlich grosse Interesse hat uns als Organisatoren sehr gefreut.  

Die Stimmung war durchwegs gut. Man fühlte sich unter sich und solidarisch. Die 
Teilnehmer/-innen geduldig und neugierig. Sie sind grossmehrheitlich bis zum 
Schluss geblieben. 

Dem Hauptreferenten ist es gelungen durch seine gekonnte Rhetorik (er sprach frei, 
ohne Skript), seine am richtigen Ort gesetzten Akzente und natürlich durch seine ge-
winnende Ausstrahlung das Publikum zu fesseln. 

Ein paar Stimmen aus dem Publikum: 
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¨  Kompliment an Organisation, 
¨  Durchführung offensichtlich ein grosses Bedürfnis Tagung war sehr gut. 
¨  Durchführung hoffentlich nicht erst wieder in 20 Jahren  
¨  alles war sehr gut, danke.  
¨  Morgen war sehr interessant, 
¨  Die Tagung ist sehr gut gestaltet. Danke, dass wir Alten wahrgenommen werden.   
¨  den Alten eine Stimme geben  
¨  Danke für den wertvollen Tag   
¨  gute Idee, informativ sehr interessant  
¨  Erster Versuch perfekt, bitte weiter machen. Danke.  
¨  professionelles Tagungskonzept 
¨  War ein guter Tag. Danke. 
¨  auf viele Teilnehmende gefasst sein. Gute Organisation, sehr interessant und kurzweilig. Dan-

ke.  
¨  Viele alte Gesichter getroffen - sehr positiv. 
¨  War sehr wertvoll und interessant  
¨  Es war ein sehr schöner Tag.  

Obwohl im Vorfeld sämtliche Szenarien  

¨  Gratisveranstaltung vs. Unkostenbeitrag oder Eintrittsgeld 

¨  Teilnehmer/-innenbeschränkung vs. Öffnung für alle Interessierten 

¨  Stellenwert der Diskussionsforen (Anstoss oder weiterführende Diskus-
sionen) 

¨  Auswahl von Diskussionsforen auf drei beschränken und eventuell 
Doppelführung 

durchgespielt wurden, blieb eine bestimmte Unsicherheit bis zur Durchführung be-
stehen.  

Es gilt deshalb, bei einer eventuellen erneuten Durchführung eines solchen Anlasses 
einigen Aspekten noch grössere Aufmerksamkeit zu schenken. 

Unsere interne Evaluation ergab folgende Konklusion: 

¨  Anmeldefrist mind. auf eine Woche vor dem Anlass festlegen 

¨  mehr Teilnehmer beanspruchen mehr Zeit bei der Organisation (muss 
von ehrenamtlich tätigen Organisationen bei der Planung mitberück-
sichtigt werden können) 

¨  umfangreiche Druck- und Ausrüstungs-Arbeiten wie das Erstellen von 
Handouts extern vergeben 

¨  bei der Durchführung von Diskussionsforen die Teilnehmerzahl be-
schränken 

¨  weniger Foren anbieten, dafür mehr Zeit für die Diskussion im jeweili-
gen Forum einräumen 

¨  entweder ½ Tag ohne Mittagslunch oder ganztägig mit bewusst gesetz-
ten Pausen und entsprechendem Inkasso von Tagungsgebühren. 

¨  Unkostenbeitrag verlangen (mit dem Wissen, dass Teilnehmerzahl da-
durch reduziert wird). 


